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Die Mörder sind 
unter uns!

Wie blöd kann man 
denn noch sein? Wer 
nicht blind oder 
taub und auch kein 
Legastheniker ist, 
sollte mittlerweile ge-
nau wissen, wie eine 
Mund-Nasen-Maske 
richtig getragen wird. 
Ebenso sollte die 
AHA-Regel allgemein 
bekannt sein. Und 
seine Adresse sollte ei-
gentlich jeder kennen 
und (s.o.) auch auf-
schreiben können. Wer 
also den zum Schutz 
aller aufgestellten Ver-
haltensregeln nicht 
nachkommt, kann 
nichts zur Entschuldi-
gung vorbringen, und 
ihm/ihr ist eindeutig 
Vorsatz zu unterstel-
len. 
Auf jeder U- oder 

S-Bahnfahrt kann 
man sie sehen: Die 
Nase frei, oder gleich 
nur als Kinnschutz! So 
hilft die Maske nicht! 
Aber es trifft ja nicht 
einen selbst, sondern 
nur die anderen! Und 
dann noch Feiern bis 
zum Umfallen, ohne 
Abstand, aber dafür 
mit falschen Adressen. 
Spaß geht über Ge-
sundheit! Das kann 
nur als niederer Be-
weggrund erkannt 
werden. Mit dem Vor-
satz sind dann zwei 
Mordmerkmale erfüllt! 
 Harald Schauenburg

»HOCH die interkiezionale Solidarität.« Foto: mr 

Schon am frühen Abend 
wimmelt es rund um 
den Herrfurtplatz von 
Polizisten und Grup-
penkraftwagen. An-
lass für die Demo am 
1. August war die ge-
plante Zwangsräumung 
der linken Kiez kneipe 
»Syndikat« in der Wei-
sestraße, die für den 7. 
August, 9 Uhr angesetzt 
ist. Die besetzten Häuser 
»Rigaer94«, »Liebig34« 
und das Jugendzentrum 
»Potze« sowie die »Meu-
terei« sind ebenfalls von 

Zwangsräumungen be-
droht oder wurden teils 
schon unter strittigen 
Umständen geräumt. 
Unter dem Motto »in-
terkiezionale Solidarität« 
und »Kiezkultur von 
Unten erhalten und ver-
teidigen« taten sich diese 
und andere Projekte zu-
sammen, um gegen Ver-
drängung zu demons-
trieren. Ungefähr 2.000 
Menschen nahmen teil. 
Eigentlich sollte die 

Demo am Herrfurtplatz 
starten, über Flughafen- 

und Karl-Marx-Stra-
ße bis zum S-Bahnhof 
Neukölln laufen. Die 
Stimmung ist schon 
zu Beginn aufgeheizt 
und bereits nach weni-
gen Hundert Metern 
eskaliert die Situation. 
Es fliegen Steine und 
Farbbeutel auf das 
Neubauprojekt an der 
Hermannstraße Ecke 
Flughafenstraße. Die 
Polizei reagiert mit dem 
Stopp des Zuges sowie 
mit massivem Pfeffer-
sprayeinsatz und Hand-

greiflichkeiten – weitere 
Steine fliegen, die Situati-
on wird unübersichtlich. 
Der Veranstalter beendet 
die Demo, da er nicht 
mehr auf die Teilnehmer 
einwirken kann. Die Po-
lizei drängt die Demons-
trierenden zurück in den 
Schillerkiez und treibt 
sie auseinander. In den 
Nebenstraßen rennen 
immer wieder Menschen 
und Polizisten, immer 
wieder fliegen Flaschen 
und Steine.  jr/eh
 Fortsetzung S. 2

Brennende Solidarität
»Raus aus der Defensive – Gegen Räumungen, Abschiebungen & Faschisierung«

Schulwahl wird zur Qual
Kampf um die Wunschschule - ein Einzelfall?

Eine wichtige Infor-
mation ist schon lange 
in der Berliner Eltern-
schaft angekommen: 
Die ersten Schuljahre 
ihrer Sprösslinge sind 
für den späteren Lerner-
folg und die Integration 
in die Gesellschaft von 
enormer Wichtigkeit. 
Das spiegelt sich auch 
in Zahlen. Laut Tages-
spiegel haben Eltern in 
weit über 10.000 Fällen 

versucht, für ihre Kin-
der eine andere Schule 
zu finden als die vom 
Bezirksamt zugewie-
sene. Bei 33.000 Erst-
klässlern entspricht dies 
etwa einem Drittel. 
Diesem Elternwunsch 
kann nicht immer ent-
sprochen werden. 
In Neukölln ist das 

nicht anders. An einem 
Beispiel wird erläutert, 
wie ein Schulwunsch zu 

einer Odyssee werden 
kann.
Die Geschichte von 

Paula* beginnt im Jahr 
2017. Die Eltern Sven 
und Cäcilie entschlos-
sen sich, ihre Tochter in 
einer freien Alternativ-
schule in Berlin-Neu-
kölln einzuschulen. Im 
Mai des Jahres sprach 
Sven bereits mit der 
Schulleitung und be-
kundete sein Interes-

se an der Einschulung 
seiner Tochter für das 
Schuljahr 2019/2020. 
Ihm wurde bekundet, 
dass er ja richtig früh 
sei und es deshalb kei-
ne Probleme mit dem 
Wunsch der Eltern ge-
ben würde. Präsenz zu 
zeigen sei immer gut. 

*Name von der Redak-
tion geändert. ro
 Fortsetzung S. 2
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Hausbrand in der Jahnstraße
Überwältigende Solidarität aus Kiez und Stadt

Randale gegen Räumungen
In Prenzlberg ging‘s weiter

Fortsetzung von Seite 1
Es werden Straßen-
barrikaden aus einer 
Baustelle, Mülltonnen 
und Straßenschildern 
errichtet. In den Stra-
ßen schwebt bunter 
Rauch und ein Polizei-
hubschrauber kreist am 
Himmel. Es gibt mehre-
re Festnahmen, drei Po-
lizisten werden verletzt. 
Bis spät in die Nacht 
sind mehrere Hundert-
schaften der Polizei im 
Kiez unterwegs und lö-
sen Gruppierungen auf. 
Einige Demonstranten 

treff en sich gegen 23 
Uhr in Prenzlauer Berg, 
wie schon zu Beginn 
für den Fall einer vor-
zeitigen Aufl ösung der 
Demonstration am 
Herrfurtplatz angekün-
digt. Auch dort bren-
nen Mülltonnen, und 
Autos werden beschä-
digt. Mehrere hundert 
Polizisten versuchen, 
die Proteste zu unter-
binden. 

Die Kiezkneipe »Syn-
dikat« ist seit 1985 im 
Schillerkiez und nicht 
nur Kneipe, sondern 
verlängertes Wohn-
zimmer und Ort zum 
Austausch für die Nach-

barschaft und darüber 
hinaus. 
Seit 2018 kämpft das 

Kollektiv um den Erhalt 
des Ortes, wie derzeit 
mehrere linksalterna-

tive Projekte, mit einer 
breiten Unterstützung 
aus Nachbarschaft und 
Freunden. 
Hoff entlich werden es 

nicht die letzten Abende 
des »Sydikats« sein, son-

dern noch weitere 30 
Jahre, mindestens. 

 jr/eh

Nach einem Brand 
am 16. Juli musste das 
Eckhaus Jahnstraße 2/
Buschkrugallee 30 um-
gehend evakuiert 
werden. Viele der 
120 Bewohne-
rinnen und Be-
wohner hatten 
in der Eile keine 
Möglichkeit, in 
ihre Wohnungen 
zurückzukehren. 
Das Bezirksamt 
bat die Neuköllne-
rinnen und Neu-
köllner um Nach-
barschaftshilfe bei 
der Vermittlung 
von Übergangs-
wohnungen und 
Versorgung mit 
Kleidung, Kin-
derspielzeug so-
wie Artikeln des 
täglichen Bedarfs 
– und war überwältigt 
von der Resonanz. Nach 
der Verbreitung des Hil-
fe-Aufrufs standen die 
Telefone nicht mehr still 
und E-Mails gingen im 
Minutentakt ein. Das 

Bezirksamt bedankt sich 
dafür herzlich bei den 
Berlinerinnen und Ber-
linern für die zahllosen 

Angebote und bittet 
nun, von weiteren Spen-
den abzusehen.
In einer Pressemittei-

lung vom 30. Juli ver-
kündete das Bezirksamt, 
dass das Haus in Kürze 

wieder bewohnbar sein 
werde. Die Standfestig-
keit konnte durch die 
Sachverständigen bestä-

tigt werden, die Brand-
sicherheit jedoch noch 
nicht. Hierfür sei es 
zwingend erforderlich, 
den Brandschutz durch 
die Errichtung einer
Brandschutzwand wie-

derherzustellen. An der 
Wiederherstellung der 
Bewohnbarkeit werde 
mit Hochdruck gearbei-

tet.
Dazu in Ver-

tretung Karin 
Korte, Be-
zirksstadträtin 
für Bildung, 
Schule, Kul-
tur und Sport: 
»Endlich gibt 
es nach Tagen 
der Unge-
wissheit gute 
Neuigkeiten 
für die Mie-
ter*innen, die 
in der letz-
ten Zeit sehr 
viel durchge-
macht haben. 
Wir sind mit 
den Familien 

im stetigen 
Kontakt und informie-
ren sie regelmäßig über 
die aktuellen Entwick-
lungen. Mit der heu-
tigen Aussicht auf ein 
Ende der schwierigen 
Situation haben die Fa-

milien Klarheit, wie es 
mit ihren Wohnungen 
weitergeht. Bis zur Wie-
derherstellung der Be-
wohnbarkeit unterstützt 
das Bezirksamt die Mie-
ter*innen im Rahmen 
seiner Möglichkeiten 
weiterhin nach Kräf-
ten.« 
Die Bauarbeiten am 

Haus sollen Mitte Au-
gust abgeschlossen sein, 
dann können die Mie-
terinnen und Mieter 
in ihre Wohnungen 
zurückkehren. Im An-
schluss folgt eine Sa-
nierung des Gebäudes. 
Lediglich die Wohnung 
und die gastronomische 
Einrichtung im Erdge-
schoss werden bis auf 
Weiteres unbewohn-
bar bzw. nicht nutzbar 
sein. Für die betroff ene 
Familie ist bereits eine 
Lösung gefunden und 
ihr wird eine Wohnung 
innerhalb des Wohnge-
bäudes angeboten. 
 at

ERDGESCHOSS bleibt dicht. Foto: mr

Der Bezirk Neukölln hat 
sich zum Ziel gesetzt, 
die Ausstattung des 
Quartiers mit öff entli-
chen Einrichtungen der 
Bildung und Freizeit be-
sonders für Kinder und 
Jugendliche zu verbes-
sern. Zu den geplanten 
Maßnahmen gehört 
der Erweiterungsbau 
der Freizeiteinrichtung 
»Blueberry Inn« an der 
Reuterstraße 10. 
Hier entsteht ein neues, 

größeres Gebäude mit 
neuen Außenfl ächen, 
um dem gestiegenen 
Bedarf in Zukunft bes-
ser entsprechen zu kön-
nen. Der Jugendclub hat 
nach Fertigstellung auf 
zwei Stockwerken etwa 
das Vierfache der aktu-
ellen Fläche. Baubeginn 
war der 6. Juli 2020.
Auch der »Käptn-

Blaubär-Spielplatz« zwi-
schen Karl-Marx-Straße 
und der Reuterstraße 
wird im Rahmen der 
Maßnahmen umgebaut. 

Die gesamten Außenfl ä-
chen des Durchgangs-
wegs werden neu ange-
legt.
Im Zusammenhang 

mit der Baustelle wird 
der Spielplatz sowie 
der Durchgangsweg bis 
2023 gesperrt. Aufgrund 
der Baustelleneinrich-
tung ist die Durch-
führung des Jugend-
club-Neubaus und der 
weiteren Bauten leider 
nicht anders möglich.
Ausweichstandort für 

den Spielplatz ist der 
400 Meter entfernt gele-
gene Spielplatz am Bod-
dinplatz. Auch für den 
Jugendclub wurde hier 
ein temporärer Standort 
eingerichtet.
 pr

Weitere Informationen 
erhalten Sie auf den Sei-
ten zum Sanierungsgebiet 
Karl-Marx-Straße/Son-
nenallee unter 
www.kms-sonne.de/pro-
jekte/blueberry-inn/

Bauen für Kids
Mehr Fläche für Jugendclub 

GENEZARETHKIRCHE noch friedlich. Foto: mr
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Deutschlandatlas
Unsere Lebensverhältnisse in Karten

Getränke nerven die Glasower Straße
Zu wenig Platz für zu viele Kisten

Was für durstige Men-
schen sicherlich eine gute 
Adresse ist, ist für die 
Nachbarn des »GORA 
Getränkehandels« eine 
Last. Es ist Montagmor-
gen, die Sonne scheint, 
und die Polizei verlässt 
gerade den Getränke-
markt. Die Glasower 
Straße ist von Hause 
aus so eng, dass kaum 
zwei Autos aneinander 
vorbeikommen. In lo-
sen Abständen kommen 
Lastwagen aus Bulgari-
en, Rumänien und der 
Türkei, um den Handel 
mit Einweggetränken zu 
beliefern. Deutsche Last-
wagen liefern dann die 
Mehrwegfl aschen. Der 
Lärmpegel ist enorm 
hoch, für die Nachbarn 
eine Qual, aber am Tag 
gestattet. Hinzu kom-
men Kunden mit ihren 

Transportern, deren Ein-
kaufslisten abgearbeitet 
werden wollen. Leider 
hat der Getränkehandel 
keinen Firmenhof, auf 
dem die Waren umge-
laden werden könnten. 

Also fi nden alle Akti-
vitäten auf der sowieso 
schon viel zu engen Stra-
ße statt. Gabelstapler, die 
eigentlich nur für Lager-
hallen zugelassen sind, 
fahren emsig auf dem 
Bürgersteig und der Stra-

ße herum. Fußgänger 
haben hier keine Chan-
ce auf ein risikofreies 
Vorankommen, ganz zu 
schweigen, wenn noch 
eigene Gefährte wie Kin-
derwagen oder Rollator 

im Spiel sind. Da hilft es 
nur, die Straßenseite zu 
wechseln. 
Eine Nachbarin zeigt an 
diesem Tag Bilder des 
Getränkehofs. Es pas-
sierte auch mal, dass eine 
Palette umgekippt ist, 

genau über den Zaun, 
der durch die Wucht der 
Palette mit Getränke-
kisten zerstört wurde. 
Der angrenzende Garten 
sieht nun aus, als wäre 
er mal schön gewesen. 
Das ist kein Vergnügen 
für die Anwohner. Sie 
suchen nach Möglich-
keiten sich zu wehren, 
rufen regelmäßig das 
Ordnungsamt und die 
Polizei an, die dann auch 
kommen. Es werden 
Bußgelder verhängt, die 
vom Verursacher an-
standslos bezahlt wer-
den. Off ensichtlich sind 
diese Gelder schon in 
der Kalkulation berück-
sichtigt, so die Vermu-
tung der Nachbarn. Das 
Verhalten der Firmen-
mitarbeiter ändere sich 
trotz Geldstrafen nicht.
Da das Firmengelände 

tatsächlich zu klein ist, 
um dort Waren umzula-
den, scheint die Situati-
on ausweglos. Denn die 
Lage der Firma »GORA« 
ist strategisch ideal. Sie 
ist nahe der Autobahn 
und gleichzeitig sehr 
zentral in der Stadt. Die 
langjährigen Anwoh-
ner, die den Problemen 
und Interessen des Ge-
tränkegeschäfts durchaus 
verständnisvoll gegenü-
berstehen, suchen nun 
nach einem Gelände, 
das den Anforderungen 
der Firma entspricht. 
Das wiederum ist in den 
Zeiten, in den Grund-
stückspreise in die Höhe 
schnellen und bei dem 
begrenzten Angebot an 
Freifl ächen freilich eine 
kaum zu bewältigende 
Aufgabe.  
 ro

Seit Juli ist der aktuali-
sierte Deutschlandatlas 
als interaktive Website 
unter www.deutschland-
atlas.bund.de abrufbar. 
Insgesamt 56 Deutsch-
land-Karten bilden die 
wichtigsten Fakten über 
das Leben in Deutsch-

land ab und erlauben 
detaillierte Vergleiche 
zwischen den Regionen. 
Die Karten illustrieren 
räumliche Strukturen 
und regionale Ungleich-
gewichte in wichtigen 
Lebensbereichen der 
Menschen vor der Co-
rona-Pandemie, von 
Infrastruktur und De-
mografi e bis hin zu 

Gesundheitsversorgung 
und Sicherheit. 
Der aktualisierte 

Deutschlandatlas zeigt 
für verschiedene Be-
reiche wiederkehren-
de Muster: Ost-West, 
Nord-Süd, Stadt-Land, 
Zentrum-Peripherie. 

Die Muster über-
lagern sich, aber es 
gibt immer wieder 
Ausnahmen. Im 
Gegensatz zu ande-
ren Ländern, wo die 
Hauptstadtregion die 
Entwicklung domi-
niert, hat Deutsch-
land viele Groß- und 
Mittel- und Klein-
städte, die Strahlkraft 
für das Umland ha-
ben und Motoren der 
regionalen Entwick-
lung sind. 
Laut den für die 

Förderung des Pro-
jekts zuständigen Bun-
desministerien soll der 
Deutschlandatlas eine 
bessere Politik hin-
sichtlich gleichwertiger 
Lebensverhältnisse er-
möglichen. Er mache 
sichtbar, in welchen Re-
gionen noch Handlungs-
bedarf  besteht.  
 mf/pr

Fortsetzung von S. 1
Vielleicht hätten Sven 
und Cäcilie schon hier 
etwas misstrauischer 
sein sollen, denn keine 
einzige ihrer bisher ge-
schriebenen Emails wur-
de beantwortet. Bis zu 
diesem Zeitpunkt fan-
den ausschließlich Fen-
stergespräche statt. 
An den Tagen der Off e-

nen Tür 2017 und 2018 
nahmen die engagierten 
Eltern selbstverständlich 
teil. Da wurde ihnen 
von der Schulleitung 
versichert: »Das klappt 
schon«. Und ihnen wur-
de garantiert, dass nicht 
gelost, sondern geschaut 
werde, ob es passt. Paula 
passte. Sven spendete der 
Schule einen Computer 
im Wert von 800 Euro. 
Damit wollte er zeigen, 
dass er Interesse an der 
Schule hat und sich über 
die Zusammenarbeit 
freut. Der Kontakt ging 
so weit, dass die Schullei-
tung Sven eine Zusam-
menarbeit anbot. Das 
klappte dann aber doch 
nicht. Genauso wenig 
klappte es 2019 mit dem 
Schulplatz. Da wurde 
dann doch gelost. Gelost 
wurde angeblich, weil 

Paula zu schüchtern sei. 
Sie solle noch »nachrei-
fen«, aber für das Schul-
jahr 2020/2021 »klappe 
das schon«.
Wieder sind die Eltern 

drangeblieben. Als sich 
die Schule nach einer 
größeren Liegenschaft 
umschaute, stellte Sven 
seine gesamten Netz-
werke zur Verfügung. 
Viele Ideen für die Schu-
le wurden weiterentwi-
ckelt, mit möglichen Ak-
tivitäten für die Schüler: 
Siebdruck, Malerei, Bau-
en im Stadtgarten und 
Ausfl üge in den Bran-
denburger Wald. Dieses 
Engagement von Cäcilie 
und Sven schien etwas 
surreal gewertet zu wer-
den: Am nächsten Tag 
der Off enen Tür, dem 
dritten, an dem sie teil-
nahmen, wurde anderen 
Interessenten ein Sven 
präsentiert, der bereits 
seit 2017 versucht, an 
die Schule zu kommen. 
Sven empfand dies als 
eine Machtdemonstrati-
on der Schulleitung.
Dann kam Corona. Die 

Eltern zitterten mit der 
Schulleitung, die nun 
zu kämpfen hatte. End-
lich kam das ersehnte 

Gespräch mit Paula und 
einem Elternteil. Nur ein 
Elternteil wegen Corona. 
Im Raum angekommen 
umringten fünf Per-
sonen der Schulleitung 
– ohne Maske – die bei-
den. Wenige Tage später 
kam eine SMS mit dem 
Wortlaut, dass für Paula 
kein Platz in der Gruppe 
gefunden werden konn-
te. Am Ende hätte dann 
doch das Los entschie-
den. Das ist für die El-
tern schwer zu verstehen: 
Aus einem zugesicherten 
Schulplatz mit Platz 1 
auf der Warteliste ist nun 
eine Ablehnung gewor-
den.
Cäcilie und Sven haben 

eine freie Alternativschu-
le für ihr Tochter gefun-
den: In Waidmannslust 
gibt es eine. Sie ist be-
liebt. Eltern ziehen aus 
anderen Städten nach 
Berlin, um ihre Spröss-
linge in eben dieser 
Schule unterzubringen. 
Die tägliche Fahrzeit für 
die Eltern beträgt zu-
künftig allerdings min-
destens 45 Minuten für 
eine Strecke. Sven hat 
seine Computerspende 
zurückgefordert. 
 ro

Hängepartie Schulbewerbung
Viel Engagement für nix 
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Pop­up­Bike­Lane für die Blaschkoallee
Sicherer mit dem Rad durch Britz

Mieten im Wandel
Zwischen Markt und Deckel

Immobilien sind eine si-
chere Investition. Bereits 
der Boden trägt mit bis 
zu zwei Dritteln zum 
Wert bei. Das drückt sich 
im Kaufpreis und den 
Mieten für Wohnungen 
aus. Der »Immo Scout 
24« zeigt Zahlen, die auf 
Angeboten basieren, die 
ohne Mietendeckel erho-
ben wurden.
Der durchschnittliche 

Angebotspreis für Woh-
nungen zum Kauf lag 
im ersten Quartal 2020 
in Berlin und Umge-
bung bei 3.898,61 Euro 
pro Quadratmeter. Er ist 
somit seit dem zweiten 
Quartal 2016 um 56 Pro-
zent gestiegen. 
In Neukölln liegen die 

Mietsteigerungen stati-
stisch über denen von 
Berlin. Der durchschnitt-
liche Angebotspreis für 
Mietwohnungen lag im 
ersten Quartal 2020 bei 
13,05 Euro pro Qua-
dratmeter. Er ist seit dem 
zweiten Quartal 2016 
um insgesamt 40 Prozent 
gestiegen. 
Die Wohnlage entschei-

det über die Miete natür-
lich mit. An der Sonnen-
allee im Hochhaus wird 
eine Zweizimmerwoh-
nung mit 57 Quadrat-

metern für 365,55 Euro 
kalt angeboten. An der 
Karl-Marx-Straße sind 
es für 72 Quadratmeter 
bereits 476,09 Euro. Für 
die Hasenheide werden 
für Wohnfl ächen von 27 
bis 106 Quadratmeter 
bereits 770 bis 1909 Euro 
aufgerufen.
In diesen Zahlen sind 

die Mietpreise von lan-
deseigenen Wohnungs-
gesellschaften und Ge-
nossenschaften sowie 
aus langjährigen Miet-
verträgen nicht explizit 
erwähnt. Sie liegen oft-
mals unter zehn Euro pro 
Quadratmeter. Bislang 
kann die Auswirkung 
des seit knapp einem 
Jahr geltenden »Mieten-
deckels« noch nicht ex-
akt erfasst werden, doch 
sinkende Mieten werden 
bereits behauptet. 
Deutlich hörbar ist dazu 

die Warnung der auf 
dem freien Markt täti-
gen Immobilieneigentü-
mer, durch den Verband 
der Berlin-Brandenbur-
gischen Wohnungsunter-
nehmen BBU, dass durch 
Mietendeckelung der 
Neubau von Wohnungen 
und die Sanierung von 
Altbauten zurückgehen 
könnte.  th 

»HEROES« erhält Förderung
357.000 Euro für Präventionsprojekt

Das Neuköllner Ge-
waltpräventionspro-
jekt »HEROES« von 
»Strohhalm e.V.« erhält 
fi nanzielle Unterstüt-
zung von Bund und 
Land zur Fortsetzung 
seiner wichtigen In-
tegrationsarbeit. Der 
Verein erhält vom Bun-
desfamilienministerium 
eine Projektförderung 
für eine bundesweite 
Koordinierungsstelle 
zur geschlechterrefl ek-
tierenden Jungenarbeit 
für das »HEROES« 
Netzwerk, das die Un-
terdrückung im Namen 
der Ehre zum Th ema 
macht. Die Förderung 
beläuft sich auf 212.000 
Euro für drei Jahre ab 
2020 bis 2023. Weitere 
Projektförderungen in 
Höhe von insgesamt 
145.000 Euro erhält 
»Strohhalm e.V.« aus 
Landesmitteln, vorwie-
gend von der Senats-
verwaltung für Bildung, 
Jugend und Familie. 
»Mit Strohhalm e.V. 

und dem Projekt HE-
ROES können wir für 
die kommenden Jahre 
eine bundesweite Ko-
ordinierungsstelle für 
die gewaltpräventive 
und geschlechterrefl ek-

tierende Jungenarbeit 
einrichten«, freut sich 
Bundesfamilienmini-
sterin Franziska Giff ey. 
»Die Koordinierungs-
stelle wird geschaff en, 
um »HEROES – Ge-
gen Unterdrückung 
im Namen der Ehre. 
Für Gleichberechti-
gung« bundesweit zu 
stärken. In dem Pro-
jekt setzen sich Jungen 
und junge Männer im 
wöchentlichen Trai-
ning mit Th emen wie 
Gleichberechtigung, 
Ehre, Menschenrechte, 
Homo- und Trans-
phobie, Sexismus und 
Rassismus auseinander. 
Jugendliche können so 
auch zu Multiplikatoren 
ausgebildet werden, die 
in Schule und Berufs-
ausbildung Gleichalt-
rige sensibilisieren und 
nachhaltig für Gleich-
berechtigung eintreten.«
Der Kreisvorsitzende 

der SPD, Severin Fi-
scher, kommentiert: 
»HEROES ist ein Vor-
zeigeprojekt aus Neu-
kölln, das mittlerweile 
eine bundesweite Aus-
strahlungskraft hat. Es 
stärkt Jugendlichen den 
Rücken und unterstützt 
sie dabei, gewaltfrei und 

werteorientiert ihre ei-
gene Zukunft in die 
Hand zu nehmen«.
»HEROES« wurde 

2007 in Berlin-Neukölln 
nach schwedischem 
Vorbild gegründet. Das 
Team rund um die Di-
plom-Pädagogin und 
Projektkoordinatorin 
Maria Van Os bietet seit-
dem Gruppen-Work-
shops und Fachkräf-
te-Fortbildungen an. 
Außerdem bildet es 
Jugendliche und jun-
ge Erwachsene in einer 
Trainingszeit von einem 
Jahr als »Peer-to-Peer 
Educator« aus.
 Nach Erhalt ihres »HE-

ROES«-Zertifi kats am 
Ende der Trainingspha-
se können die Heroes 
selbst Workshops zum 
Th ema »Unterdrückung 
im Namen der Ehre« 
in Schulklassen sowie 
Jugendfreizeiteinrich-
tungen halten. 
Aktuell besteht das 

»HEROES«-Netzwerk 
aus insgesamt zehn Pro-
jekten in Deutschland 
und Österreich und soll 
zukünftig weiter ausge-
baut und neu struktu-
riert werden.
 at

Die Blaschkoallee wird 
auf der südlichen Fahr-
bahn zwischen Britzer 
Damm und Buschkrug-
allee mit einem über-
gangsweisen Radweg 
versehen. Auf der nörd-
lichen Straßenseite wird 
eine temporäre Radspur 
zwischen Riesestraße 
und Britzer Damm 
eingerichtet. Insgesamt 
entsteht so in einem 
ersten Schritt auf 1.450 
Metern eine Pop-up-
Bike-Lane. 
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel: »Bislang 
ist die Blaschkoallee mit
dem Fahrrad kaum 

nutzbar. Das wird nach 
der nächste Woche an-
ders sein. Die tempo-
räre Bike-Lane schließt 
eine Lücke für sichere 
Radinfrastruktur in 

Britz. Die Blaschkoallee 
ist eine der wichtigsten 
Ost-West-Verbin-
dungen in Neu-
kölln. Mit einer 
besseren Fahr-
radinfrastruktur 
wächst so der Be-
zirk auch näher 
zusammen.«
Im Gegensatz 

zu anderen tem-
porären Radver-
kehrsanlagen in 
Berlin bestand 
für die Blaschko-
allee noch keine 
Planungsgrundla-
ge. Diese wurde 
kurzfristig vom 
Bezirksamt in 
enger Zusam-
menarbeit mit 
der zuständigen 
Senatsverwaltung erar-
beitet. Mittelfristig ist 

eine Verlängerung bis 
zum Tempelhofer Weg 

angedacht. Im Zuge der 
neuen Radverkehrsin-

frastruktur entfallen die 
entlang der Blaschkoal-

lee vorhandenen Park-
plätze am Straßenrand. 

Die temporäre Bike-La-
ne wird entsprechend 
den Vorgaben der Se-
natsverwaltung für 
Umwelt, Verkehr und 
Klimaschutz zunächst 
bis zum 31. Dezember 
2020 eingerichtet. 
Neben der Blasch-

koallee erarbeitet das 
Bezirks amt Neukölln 
derzeit auch Pläne für 
eine temporäre Rad-
infrastruktur an der 
Hermannstraße. Im 
August sollen die Pla-
nungen abgeschlossen 
und umgesetzt werden. 
Damit greift das Bezirk-
samt dem für Frühling 
2021 geplanten dauer-
haften Umbau der Her-
mannstraße vor. 
 pr

DEMO für Radweg . Foto: Stefanus Parmann
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»Wo Ätnaglut im Gaumen tanzt«
Typisch Sizilianisches auf Neuköllns Märkten

Die süditalienische Lei-
denschaft für gegrilltes 
Schaf und Lamm, für 
frittierte Reisbällchen, 
saftige Pane und viele 
G a u m e n v e r g n ü g e n 
mehr infi ziert seit Juni 
risikolos Besucher der 
Märkte auf dem Her-
mannplatz und samstags 

auf dem Kranoldplatz. 
»Tipico Siciliano« nennt 
sich der außergewöhn-
liche Street-Food-Stand, 
der mit Stolz ein stadt-
weit überraschendes 
Angebot an rustikalen 
Spezialitäten des wilden 
Siziliens feilbietet.
Alle Stadtbewohner 

und -besucher von der 
Sonne sizilianischer 
Gastronomie zu über-
zeugen, ist der Antrieb 
dreier Männer aus Mar-
sala, die hier täglich be-
geisternd und ehrgeizig 
deftige traditionelle Spe-
zialitäten ihrer Heimat 
zubereiten und servieren 
– überzeugt, gekonnt 
und leidenschaftlich. 
In dieser besonderen 
Imbissbude mit ihren 
gut gefüllten Kühl- und 
Warmauslagen fi nden 
sich keine gewöhnlichen 
Mafi atorten, sondern 
weichbodige Sfi ncione, 
zudem feine Fleischwa-
ren (bis hin zum Pferde-
braten) zum Grillen und 
Burger-Belegen, vielfäl-
tige Würstchenspieße 
oder auch hausgemach-
tes Süßes für danach 
oder zwischendurch.
Vito Licari, Giusep-

pe Rallo und Giovanni 
Angileri, allesamt um 
die 30 und Freunde 
der Metzgerskunst, sind 

die drei Chefs, die au-
ßer den – sehr wenigen 
– Getränken bewusst 
möglichst ausschließ-
lich Lebensmittel und 
Zutaten aus Trinacria 
(früherer Name des au-
tonomen Siziliens), bis 
hin zu Brot und Reis, 
beziehen, um das Flair 

und die Tradition ihrer 
geliebten Küche in un-
sere Mägen zu bekom-
men.
Vito und Giuseppe ka-

men vor drei Jahren aus 
Marsala im äußersten 
Westen Siziliens nach 
Berlin, um in der Bau-
branche zu arbeiten, 
lernten derweil Lands-
mann Giovanni kennen 
und heckten zusammen 
aus, wie sich die Stadt 
von unten für typisch si-
zilianisches Essen begei-

stern ließe. Jobs wurden 
gekündigt, ein Imbiss-
wagen gekauft und re-
stauriert und nach Lie-
feranten für Delikates 
direkt aus Marsala und 
Messina recherchiert. 
Auf dem Hermannplatz, 
direkt unter der Tanz-

pärchen-Statue, fanden 
sie den richtigen Platz, 
um ihre Mission zu be-
ginnen. 
Das Durchkosten 

empfi ehlt sich mit den 
gehaltvollen panierten 
Reisbällchen Arancine 
zu beginnen, die mit 
Au b e r g i n e - Zu c c h i -
ni-Paprika, Hackfl eisch/
Ragù oder Mozzarella 
mit Spinat, Schinken, 
Salsiccia-Wurst oder 
Lachs gefüllt sind. Pa-
nelle respektive Cazzilli, 
die palermitanischen 
Kroketten, das weich-
feste Cunzato-Brot oder 
auch panierter Mozza-
rella sind gute Begleiter 
für die Fleischentde-
ckungen: Rinder- und 
Schweinesteaks, Würst-
chen gefüllt mit Spi-
nat, Petersilie, Rucola, 
Tomate, Käse wie Gor-
gonzola, Provola oder 
Parmesan oder Nero 
d‘Avola-Wein. Spie-
ße mit Schaf oder um 
Lauch gerollten Lamm-
darm mögen etwas Mut 
erfordern, die Desserts 
weniger: Knackige Can-
noli-Rollen, vor Ort mit 
süßem Ricotta und Pi-
stazien gefüllt, gebratene 
Ravioli oder Tiramisu 
sind erlaubte Sünden. 
Drei eiskörnige Grani-
ta-Sorten, sizilientypisch 
auch in Mandel und mit 
Briochebrötchen ser-
viert, ziehen die letzten 
Geschmacksnerven dazu 
frostig-wohlig-mampfi g 
zusammen.
Etliche Fans haben die 

tipici siciliani schon. 
Eine Vergrößerung bis 
hin zum Franchise und 
ein Lieferdienst ist an-
gepeilt, der Betrieb, 
wochenends auch auf 
der Dicken Linda und 
dem Friedrichshainer 
RAW-Gelände, wird 
fl eißig und selbstbe-
wusst aufgebaut. Für ein 
Frühstück, Mittag- oder 
Früh-Abendessen auf 
südeuropäische Lebens-
art lohnt es sich, jetzt 
schon mal am Wagen 
von »Tipico Siciliano« 
aufzuschlagen, wo sie 
noch die kleinen Märkte 
bespielen.  
 hlb

GRILL im Trubel.  Foto: hlb
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Das Fundstück
von Josephine Raab

 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM

Karibische Neueröff nung nach Corona
Südliches Flair im Café »Punta Cana« in Britz

Für die Dominika-
nische Republik besteht 
weiterhin eine Reise-
warnung. Darüber hin-
wegtrösten könnte das 
»Punta Cana« in 
Britz, das in den 
Räumen des ehe-
maligen Cafés 
»natürlich und 
schön«, gegen-
über vom »Vi-
vantes Klinikum 
Neukölln« kürz-
lich eröff nete.
Einen Tag vorm 

hiesigen Lock-
down unter-
schrieben Doreen 
Schönborn und 
ihr Partner Je-
sus Castillo die 
Übernahmever-
träge und durften 
dann, voller Tatendrang, 
ihr Café nicht eröff nen. 
Endlich, am 20. Mai, 
war Eröff nung. Sie hat-
ten die erzwungene 
Sperre zum Umbau ge-

nutzt, halten vorerst am 
hier schon etablierten 
Konzept eines gemüt-
lichen Cafés mit Früh-
stück fest. Die Umge-

staltung ist gelungen 
und erweitert das Café 
um einen Raum. Ob-
wohl es beim Interview 
draußen regnerisch und 
trübe war, sorgte die 

neue Einrichtung den-
noch für südliches Flair. 
Der Eröff nungstermin 

wurde bewusst gewählt, 
denn am 20. Mai vor 

sieben Jahren kam Je-
sus Castillo nach Berlin. 
Aus seiner Heimat, der 
Dominikanischen Re-
publik, brachte er gas-
tronomische Erfahrung 

mit, die er in Berlin wei-
ter vertiefte. Ihr Traum 
vom eigenen Café ist 
nun Realität. 
Der Betreiberwechsel 

kam ohne An-
k ü n d i g u n g . 
Den gemein-
samen, verein-
barten sanften 
Übergang ver-
hinderte Co-
rona. Trotz der 
L o c k d o w n -
Pause blieben 
viele Stamm-
gäste ihrem 
Standort treu 
und erlauben 
beiden, weiter 
an den Erfolg 
zu glauben. 
Für Britz wäre 
das ein Segen, 

da im Süden Neuköllns 
das gastronomische An-
gebot weiterhin über-
schaubar ist.
Ihre neuen Ideen müs-

sen leider noch warten, 

da Corona auch die 
erforderlichen Geneh-
migungsprozesse be-
einfl usst. Künftig soll 
es auch eine Cocktail-
Bar und alkoholische 
Getränke geben, sowie 
einen über Snacks hi-
nausgehenden, täglich 
wechselnden Mittags-
tisch. An den Wochen-
enden wird ein Brunch 
hinzukommen und die 
Speisekarte wird natür-
lich um karibische Spe-
zialitäten erweitert. Die 
Öff nungszeiten werden 
dann über 18 Uhr hi-
naus verlängert. 
Schon jetzt punktet 

der freundliche Service, 
das leckere Frühstück, 
die Snacks, der Kaff ee, 
die selbstgebackenen 
Kuchen sowie der kari-
bische Flan, die Bioaus-
richtung und die neue 
Sonntagsöff nung.  rr
Punta Cana, 
Rudower Str. 51 52

GLÜCKLICHE  Cafébetreiber. Foto: rr
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Zwischen Bestimmung und neuen Visionen
Künstlerinnengespräch mit Maria Kossak im »Hungerkünstler«

Der »Hungerkünstler im 
Salon Renate« von Käse- 
und Jazzkneipengröße 
Georg Weishäupl und 
Sinnesfreuden-Entdecker 
Wolfgang Baumeister ist 
nicht nur heurigenartiges 
Weinbistro mit Jausen-
brettern, Käsespätzle 
oder Überraschungskü-
che, sondern auch Kunst-
vermittlungsort und 
Galerie. Zu »48*h Neu-
kölln« eröff nete hier die 
Berliner Künstlerin Ma-
ria Kossak ihre Ausstel-
lung »FATE *N VISION 
2020« beziehungsweise 
»Bestimmung–Vision«. 
Sie versponn in Gestalt 
der Maria Magdalena 
ihre Haare in der Spin-
del eines zufällig von der 
Künstlerin entdeckten 
und sofort als Inspira-
tionsobjekt geliebten 
Spinnrads und schlug 
damit Brücken über die 
Surrealität, die uns zwi-
schen Kulturgeschich-
te, Mythologie, realer 

Zeitenwende, Krise und 
Zukunft begegnet.
Maria Kossak wurde in 

Warschau geboren, reus-
sierte an der Berliner 
UdK und ist in di-
versen künstlerischen 
Au s d r u c k s f o r m e n 
zu hause. Für den 
»Hunge rküns t l e r « 
hat sie dunkle Bli-
cke auf das analoge 
Spinnrad als rituelles 
Objekt kombiniert 
und kontrastiert mit 
mattem, aber edlem 
Gold und Verweisen 
auf die digitale Jetzt-
zeit. Fotografi e, Ma-
lerei und Performan-
ce erzeugen hier ein 
astral erscheinendes 
Spannungsfeld, das 
uns in Metaphern über 
Schicksalsfäden, krea-
tive Spinnerei und auch 
mittelalterliche wie heu-
tige (Pandemie-)Flüche 
nachdenken lässt. Woher 
kommen wir, auch gene-
tisch, und wohin wollen 

wir, heraus aus der Krise? 
Und wie selbstbestimmt, 
als aktive Protagonisten 
statt schicksalsergeben, 

können wir das über-
haupt erreichen? Diese 
Fragen muss die Kunst 
stellen, uns mitunter 
von der Realität enthe-
ben und einen Blick von 
oben schenken, der sich 
uns erst neu ordnen lässt.

Am 14. August stellen 
sich Maria Kossak und 
ihre Kuratorin Dr. Joa-
nna Kiliszek diesen Fra-

gen und der Diskussion 
um die von den Bildern 
und Ideen angeregten 
Gedanken um eine nach-
haltige (Neu-)Schöpfung 
der Kultur. Wer mit der 
Künstlerin über Visionen 
für kommende Schick-

sale und die kulturelle 
Gestaltung unserer gesell-
schaftlichen Geschicke 
sprechen möchte, fi ndet 

hier die ideale Gele-
genheit.
Dass im Anschluss 

noch das Konzert aus 
der »Peppi Guggen-
he im«-Mus ikkne i -
pe schräg gegenüber 
übertragen wird, ist 
noch ein Grund mehr 
für einen Spaziergang 
in die Weichselstraße 
und ihre spannenden 
Ideengefäße.  hlb 
Artist Talk im »Hun-
gerkünstler« im Salon 
Renate, Weichselstr. 65, 
14.08, ab 19 Uhr.
Ausstellung „FATE *N 

VISION 2020“ noch bis 
zum 16.08., Mi – Fr 16 – 
22, Sa 12 – 22 Uhr
www.mariakossak.com; 
Facebook: MariaMagda-
lenaART, Hungerkünstler, 
@Weichselstrasse65; 
#MariaMagdalena #An-
thropocene

Keramikaze – mehr als Töpfern
Neues Kollektiv für kreatives Arbeiten

Viel los war im Hinter-
hof der Braunschwei-
ger Straße 82 am 25. 
und 26. Juli – das neu-
gegründete Kollektiv 

»Keramikaze« hatte zu 
einen Keramikfestival 
geladen. Es war Einla-
dung und Experiment 
zugleich, das Kollektiv 
hatte sich ungewöhn-
liche und lustige For-
mate rund um das Th e-
ma Keramik, Ton und 
Töpfern ausgedacht. 
Es gab Workshops wie 

Töpfern aus dem Be-
griff slostopf, Speedda-
tingportraits und mehr. 
Das Wochenende war 
der Auftakt und Start 

für Julia, Ulrike, Anna, 
Anissa, Lisa, Martha 
und Elisabeth. 
Der Name kommt 

nicht von ungefähr, die 
sieben lernten sich über 
die Keramik kennen, 
leiteten Töpferkurse für 
Kinder und haben sich 
in den letzten Monaten 
berufl ich neu orientiert 

und das gemeinsame 
Projekt gestartet. Sie 
haben Kunst, Produkt-
design, Goldschmieden, 
Malerei und Bildhauerei 

studiert. Ihre ganz 
unterschiedlichen 
Fähigkeiten und 
eine ganz ähnliche 
Vision brachte die 
Idee hervor, sich 
zu einem Kollektiv 
zusammenzuschlie-
ßen. 
Das Workshoppro-

gramm befasst 
sich momentan 
vor allem mit 
k e r a m i s c h e n 
Massen – Ton 
und Porzellan 
– es sind sehr 
vielseitige Ma-

terialien, die sich 
gut für Workshops 
eignen. Sie können 
bemalt, geformt 
und gegossen wer-
den – das Spektrum 
ist breit und bietet 
für  Menschen jeden 
Alters mit und ohne 
Vorwissen die Mög-
lichkeit zum krea-
tiven Arbeiten. 

Das Programm soll in 
Zukunft auf weitere 
Kurse und Workshops 
ausgeweitet werden, 
wie Metallguss, Gips-
formbau, Bildhauerei, 
Zeichnen, Emaillieren 
und Weiteres, es gibt 
viele Möglichkeiten. 
Ideen zu weiteren For-
maten sind herzlich 
willkommen. 
Die nächsten Work-

shops stehen schon fest. 
 jr

Am 30. August und 
12./13. September Ra-
ku-Workshop in der Al-
ten Papierfabrik Specht-
hausen bei Eberswalde
Im September fi ndet im 
Silent Rixdorf Garten, 
Wanzlikpfad ein Töpfer- 
und Keramikworkshop 
statt. Näheres in Kürze 
unter 
www.keramikaze.com
instagram: _keramikaze

TON gut in Form. Foto: Elisabeth Hammann

© KOSSAK work- n’ progress studio BERLIN  

WORKSHOP von oben. Foto: Anissa Helm
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Die heutige Berliner 
Jazzszene ist vielfältig 
und bunt. Von Di-
xieland bis Avantgarde 
sind alle Stilrichtungen 
vertreten. Allerdings 
fehlt manchmal das 
Publikum. Die großen 
Festivals wie das »Jazz-
fest Berlin« sind mei-
stens ausverkauft, doch 
die vielen Klubs, ohne 
deren Engagement sich 
die Szene gar nicht ihren 
illustren Ruf erworben 
hätte, sind selten wirk-
lich voll.
Um auf Jazz in den 

Klubs aufmerksam zu 
machen, hatte die »IG 
Jazz« letztes Jahr die 
Idee, einmal jährlich die 
»Jazzwoche Berlin« zu 
veranstalten. Damit soll 
auch die hauptstädtische 
Presse angesprochen 
werden, die das Gesche-

hen in den Klubs so gut 
wie ignoriert. In diesem 
Jahr fi ndet die zweite 
Aufl age der Jazzwoche 
statt. Corona-bedingt 

beteiligen sich weniger 
Klubs an dem Event, 
da nicht überall die Ab-
standsregeln eingehalten 
können.

Wie schon 2019 ist 
auch in diesem Jahr das 
»Peppi Guggenheim« 
mit von der Partie und 
wartet mit einem span-

nenden Programm auf. 
Dem Stammpublikum 

des dürfte die Band, 
die am 14. August um 
20 Uhr auftritt, ver-

traut sein: »Trialogues« 
konzertierten seit ih-
rer Gründung vor vier 
Jahren schon mehrere 
Male im »Peppi Gug-
genheim«. Da sich das 
Trio ausschließlich der 
freien Improvisation 
verschrieben hat, klingt 
jedes Konzert neu und 
anders. Nur die tech-
nischen Finessen ihrer 
Improvisationen blei-
ben ähnlich. Gitarrist 
Jan Weber, Trompeter 
Paul Schwingenschlögl 
und Kontrabassist Udo 
Betz verfremden und er-
weitern den natürlichen 
Klang ihrer Instrumente 
mit verschiedensten Prä-
parationen und Eff ek-
ten. Der intensive Pro-
zess des gemeinsamen 
Musizierens hat daraus 
eine eigene musikalische 
Sprache hervorgebracht, 

die auf verblüff ende, 
unterhaltsame, oft nar-
rative Weise Vertrautes 
mit Fremdartigem 
mischt und Anklänge 
an Psychedelic und Noi-
se Music, Modern und 
Cool Jazz enthält.
Einen Tag später, am 15. 

August, ebenfalls um 20 
Uhr, gibt es das »Marcus 
Klossek Electric Trio« zu 
hören, mit dem Gitar-
risten Marcus Klossek, 
Carsten Hein am Bass 
und Derek Scherzer am 
Schlagzeug. Auch diese 
Band erzählt mit ihrer 
Musik Geschichten, 
wenn auch weit konven-
tioneller. Mal sanft und 
lyrisch, mal ungestü m 
präsentiert sie melodiö -
sen Jazz fü rs Herz und 
für das wippende Groo-
ve-Gefü hl.  Pschl

Fragile Zeiten im Körnerpark
Das zerbrechliche Verhältnis von Mensch und Natur

Die neue Ausstellung 
»Fragile Times« in der 
Galerie im Körnerpark 

beschäftigt sich mit dem  
zerbrechlichen, äußerst 
instabilen Verhältnis 
zwischen Mensch und 
Natur und fragt da-
nach, wie Kunst einen 
Raum schaff en kann, 
in dem diese Beziehung 
auf neue Weise defi niert 
wird. Dabei betrachten 
die beteiligten Künstler 
das Verhältnis zwischen 
Mensch und Natur mit 
ungewöhnlichen Mit-
teln.
Im Mittelpunkt der 

Ausstellung steht »Totem 
habitat«, eine lebende 
Skulptur aus Kokospal-
men. Kokospalmen sind 

der Inbegriff  tropischer 
Gewächse. Sie können 
aber auch große Mengen 

an Radioaktivität aus 
dem Boden aufnehmen 
und werden dadurch 
ungenießbar. So macht 
diese Arbeit darauf auf-
merksam, wie Urange-
winnung und Atomtests 
zur Zerstörung indige-
ner Reservate und Kul-
turen beiträgt.
Daneben bevölkern selt-

sam geformte Kreaturen 
aus mit Sand gefüllten 
Jutebehältnissen den 
Boden der Galerie, die 
an eine Kolonie von See-
hunden erinnern.  
Einen ganz besonderen 

Sog erzeugen aber zwei 
Filme. »Do Rivers Really 

Ever End« ist ein poe-
tischer Essayfi lm, der den 
Zuschauer in langen, ru-
higen Einstellungen auf 
Bootsfahrten auf unter-
schiedliche Flüsse welt-
weit mitnimmt und sich 
dabei die Frage stellt, was 
es bedeutet, wenn lebens-
spendende Fluss- und 
Süßwasserökosysteme 
austrocknen, aufgestaut, 
verschmutzt und trans-
formiert werden. 
Der Film »I found 

you under earth, under 

blood« entführt den Zu-
schauer in ein mystisches 
und mär-
chenhaftes 
Universum. 
A u ß e r i r -
disch anmu-
tende We-
sen streifen 
zu unter-
schiedlichen 
Jahreszeiten 
durch dich-
te Wälder 
und führen 
g e h e i m -

nisvolle Rituale aus. Es 
lohnt sich, ein wenig 

Zeit mitzubrin-
gen, um beide 
Filme komplett 
anzusehen.  
 mr
Die Ausstellung 

läuft noch bis 
zum 25. Oktober 
in der Galerie 
im Körnerpark, 
Schierker Str. 8; 
Öffnungszeiten: 
täglich 10 – 20 
Uhr.

TRIALOGUES.   Foto: Christian Ender

Zweite Jazzwoche in Berliner Klubs
»Peppi Guggenheim« vertritt Neukölln 

UNHOLD im Wald. Foto: mr
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Historische Grüße aus Neukölln
Eine Zeitreise per Ansichtskarte im Schloss Britz

Regionalmarkt auf 
dem Kranoldplatz, 

samstags von 10 bis 16 Uhr
www.dicke-linda-markt.deFraktion in der BVV Neukölln

Kiezkneipe in der Weisestr. 56 in Gefahr

Syndikat 
erhalten
Räumung am 7. August verhindern
www.linksfraktion-neukoelln.de
linksfraktion@bezirksamt-neukoelln.de

Vor 100 Jahren entstand 
aus der Stadt Neukölln 
und den Gemeinden 
Britz, Buckow und Ru-
dow ein neuer Bezirk, der 
zu einem Teil Berlins wur-

de. Die Sonderausstellung 
»Neukölln – historische 
Ansichten« im Schloss 
Britz vermittelt bis zum 
20. September anhand 
großformatig aufgezo-
gener historischer Post-
karten einen Eindruck 
davon, wie es zu dieser 
Zeit im Bezirk aussah.
Die Karten, die über-

wiegend vor der Einge-
meindung aufgenom-
men wurden, zeigen eine 
aufstrebende Großstadt 
mit Industrie, gründer-
zeitlichen Straßenzügen 
und idyllischen Ecken 
wie dem Körnerpark und 
dem Reuterplatz. Die re-
präsentativen Bauten wie 
das Rathaus, die Magda-
lenenkirche oder die alte 
Post prägen bis heute das 
Stadtbild. Diese groß-
städtischen Panoramen 

stehen neben Motiven 
ländlicher Idylle in Britz, 
Buckow und Rudow mit 
Ansichten von Dorfkir-
chen und Landgasthäu-
sern.  

Auch Geschäftsleute 
nutzten die Postkarte 
als Werbung, versehen 

mit Adresse und Te-
lefonnummer wie der 
»Gruss aus C. Gröpler's 
Salon in Rixdorf«. In 
dem dort abgebildeten 

großen Saal unterhält 
heute der »Heimathafen« 
mit Th eater, Konzerten 
und Lesungen. Ande-
re Etablissements wie 
der »Rollkrug« am Her-
mannplatz waren 1920 
bereits Geschichte.
Die Ausstellung bietet 

eine spannende Reise 
in die Vergangenheit 
Neuköllns. Manche An-
sichten haben sich in den 
letzten hundert Jahren 
überraschend wenig ver-
ändert, andere dagegen 
sind komplett aus dem 
Stadtbild verschwunden. 
Aber mit den Bildern 
im Hinterkopf bietet es 
sich an, den einen oder 
anderen Spaziergang zu 
unternehmen, um Ver-
gangenes mit der Gegen-
wart zu vergleichen. mr

Öff nungszeiten: täglich 
außer montags von 12 bis 
18 Uhr, Eintritt: 3 / 2 €. 
Bitte eine Mund-Nase-Be-
deckung mitbringen

DIE Richardstraße vor 100 Jahren. Foto: mr

DEN Turm büßte die Genezarethkirche  1939 ein.
 Foto: mr
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Liberalität seit 50 Jahren
Der Retro-Sexshop in der Karl-Marx-Straße

Es verschlägt mir glatt die 
Sprache. Unbeschreib-
lich ist dieser Sexshop, in 
dem die Zeit stehen ge-
blieben ist. Die Tür steht 
halb off en. Der erste 
Blick fällt auf den sympa-
thischen Inhaber, der al-
les andere als von gestern 
ist. Die Zeitschriften in 
der Auslage wirken den-
noch so, dokumentieren 
dabei zurückliegende 
Zeiten, zeugen von ver-
gangenem Flair, als Sex-
shops noch fragwürdige 
Exotik waren, in die man 
nur verstohlen den Zu-
gang suchte.

Der Inhaber empfängt 
mich maskiert, zeit-
gemäß per Taschen-
t u c h v e r m u m m u n g . 
Eigentlich will er kein 
Interview geben, KIEZ 
UND KNEIPE ist ihm 
allerdings geläufi g, er 
kommt gleich zum 
Kern. Der Sexshop öff -
nete am ersten Oktober 
1971. Sexkino gab es bis 
2001. Inzwischen wer-
den DVDs verkauft. Da 
die Filme auch im Inter-
net erhältlich sind, sinkt 
die Nachfrage nach Toys 
und Pornos im Shop-

angebot. William, so 
nennt sich der Inhaber 
des Erotikshops im In-
terview, bespielt den La-
den dennoch weiter.
Viele erotische Maga-

zine liegen bei William 
in Plastik verpackt »auf 
dem Grabbeltisch«. Bei 
genauer Suche fi nden 
sich wahre und kuriose 
Raritäten. Es handelt 
sich um ein Archiv der 
besonderen Art. »Whi-
te Dreams« sticht in 
die Augen, das Blatt 
zeigt eine in weißer und 
knapp sitzender Schwe-
sterntracht gekleidete 

schöne Frau, während 
ein Mann an einen Stuhl 
gefesselt sitzt, mit einer 
weißen Atemmaske vor 
seinem Gesicht. Nie 
passte das besser als in 
Zeiten von Corona.
William wirkt abge-

klärt, doch seine Lei-
denschaft für das Sex-
shopgeschäft verhehlt er 
nicht. Nichts ist für ihn 
selbstverständlicher, als 
mit erotischen Artikeln 
zu handeln. In den sieb-
ziger Jahren des letzten 
Jahrhunderts, als der se-
xuelle Aufbruch begann, 

war ein Sexshop nicht 
unumstritten. Durch-
halten war die Devi-
se. Es ist dem Inhaber 
dauerhaft nicht schwer 
gefallen. William lächelt 
verschmitzt durch seine 
Augen über seiner Mas-
ke. Einen erfahrenen 
Profi  wie ihn kann so 
leicht nichts erschüttern, 
auch keine beschädigte 
Leuchtreklame.
Das derzeit beschädigte 

Firmenschild hat eine 
Firma hergestellt, die 
sich auf Hinterglasma-
lerei spezialisiert hat-
te. Diese Neuköllner 
Handwerksfi rma gibt 
es seit Längeren nicht 
mehr. »Viele kleine Lä-
den mussten schließen. 
Ich habe inzwischen 
sehr junges und interna-
tionales Publikum und 
mache weiter.« Was ist 
mit der zerbrochenen 
Reklame passiert? »Die 
hat eine besondere Ge-
schichte. Da die Miete 
für das andere Geschäft 
eine Tür weiter zu hoch 
wurde, sind wir hierhin 
gezogen. Leider ging 
dabei die Leuchtrekla-
me kaputt.« Ersatz ist 
derzeit nicht geplant. 
Von außen wirkt der 
Sexshop damit ebenfalls 
improvisiert.
William, ein gestan-

dener Sexshoppionier, 
macht einen zufriedenen 
Eindruck. »Seit fünfzig 
Jahren und nun in zwei-
ter Generation sind wir 
ununterbrochen für un-
sere Kunden da. Frauen 
und Männer kaufen bei 
uns ein. Ein kleiner Sex-
shop trägt zur Liberalität 
in Neukölln bei.« 
 th

Karl-Marx-Str.38

Buchhandlung am
Richardplatz 16
12055 Berlin 
Tel 030 / 12 02 22 43
www.dieguteseiteberlin.de

        Heute 
bestellt –  
morgen da!

44

HEISSE Höschen und schicke Schuhe. Foto:th
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Kiezgespräch
Die große Freiheit auf dem Feld

KuK: Was bewegt dich 
in deinem Kiez?
Claudia: Zur Zeit bin 
ich froh, endlich wieder 
meine Lieblingsaktivität 
machen zu können, und 
zwar Tanzen. Normaler-
weise mache ich das in 
Tanzclubs mit meinem 
Partner, aber die haben 
im Moment alle ge-
schlossen. Ich habe von 
Freundinnen gehört, 
dass es hier auf dem 
Tempelhofer Feld tolle 
Flächen gibt, auf denen 
man tanzen kann, also 
habe ich das vor ein paar 
Wochen einfach auspro-
biert. Mir war gar nicht 
bewusst, dass die Leute 
hier so viele verschiedene 
Sportarten machen und 
den Platz frei zur Entfal-
tung nutzen. Abstände 
einhalten ist hier gar kein 
Problem, die meisten 
achten auch aufeinan-
der. Natürlich fi nde ich 
es trotzdem schade, dass 
meine Tanzlokale und 
-hallen erstmal auf un-
bestimmte Zeit geschlos-

sen sind. Tanzen ist eben 
ein Sport, bei dem man 
engen Kontakt hat, da-

bei werden zum Beispiel 
Partner gewechselt. Ich 
glaube kaum, dass ich 
dieses oder sogar näch-
stes Jahr an meinen Lieb-
lingsorten tanzen kann.
KuK: Was fi ndest du 

besonders schön hier im 
Kiez?
Claudia: Den Fleck, 
auf dem ich stehe. Das 
Tempelhofer Feld. Wie 
gesagt, all die Aktivi-
täten, dazu der Platz 
den wir hier haben und 
der kühle Wind. Ich 
komme eher selten dazu, 
in den Urlaub zu fahren 
und genieße es, hier so 
einen off enen Raum zu 
haben. Dadurch entde-
cke ich den Ort gera-
de neu für mich. Hier 
kommt es mir jeden 
Tag vor, als würde ich 
auf‘s Land fah ren und 
kann kurz mal abschal-
ten und vergessen, was 
so in der Welt, aber na-
türlich auch in meinem 
Leben so passiert. Ohne 
das Feld wären die letz-
ten Monate für meine 
Gefühlswelt um einiges 
schlimmer gewesen. 
 me
*Claudia, Tempelhofer 
Feld

Basteln mit Rolf
Knorkiger Untersetzer

Anlässlich meines 
Corona-Pandemie-Lock-
downs sammelten sich 
einige Weinkorken 
mehr an. Ihre Rück-
nahme zum Recyceln 
stellen leider immer 
mehr Läden ein, und 
zum Wegwerfen sind 
sie eigentlich zu scha-
de. Daher entstand 
mal eben ein nahezu 
quadratischer Unter-
setzer. Er besteht aus 
18 ungefähr gleich-
langen Korken, die 
nur mit Kleber ver-
bunden sind. Benö-

tigt wird eine Heißkle-
bepistole und natürlich 
Lust zum Pfriemeln.

Zuerst werden immer 
zwei Korken an ihrer 
Längsseite zusammen-

geklebt. Wir 
brauchen  neun 
Paare. Die wer-
den anschlie-
ßend versetzt, 
wie auf dem 
Foto zu sehen 
ist, miteinander 
verklebt. Natür-
lich steht jedem 
frei, die Anord-
nung der Kor-
ken selbst zu 
bestimmen. rr
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»Stell dir vor, es ist Neukölln­Derby...«
Geisterspiele noch bis 21. August 

Berliner Senat und Fuß-
ballverband bilden bun-
desweit die Nachhut 
bezüglich der Zulassung 
von Publikum bei unter-
klassigem Fußball – der 
aktuelle »Kompromiss« 
hätte unschöne Folgen 
unter anderem für den 
»SV Tasmania«.

Das Interesse war groß 
am Neuköllner Derby 
– Ende Juli trafen der 
»SV Tasmania« und der 
»TSV Rudow« in einem 
Testspiel aufeinander. 
Doch am Ende blieben 
die Ränge leer. Streng 
genommen durfte man 
natürlich schon froh 
sein, dass der Ball ange-
sichts der Coronavirus-
pandemie überhaupt 
wieder rollt und der 
Startschuss in die neue 
Saison in den Spielklas-
sen ab der Regionalliga 
abwärts im August wohl 
stattfi nden kann. Scha-
de um das Derby ohne 
Besucher war es aber 
schon – und auch ein 
wenig fragwürdig, weil 
Berlin als letzter Fuß-
ballverband in Deutsch-
land dieser Regelung 
unterliegt. Zuvor, als 

das eingeschränkte Kon-
taktverbot in der Haupt-
stadt noch galt, waren 
einige Berliner Clubs 
sogar auf Plätze in Bran-
denburg ausgewichen, 
um Training und Tests 
durchführen zu kön-
nen. Die dann von der 
Politik auf Druck der 

Vereine vorgenommene 
Lockerung ermöglicht 
nun zwar Fußballspiele 
in der Hauptstadt, aber 
bis zum 21. August eben 
ohne Besucher. An die-
sem Wochenende soll 
dann die Berlin-Liga 
mit dem »TSV Rudow« 
in die Spielzeit 2020/21 
starten. 
Kleiner Haken an 

der Sache: Regio-
nalliga Nord ost und 
NOFV-Oberliga Nord 
(mit Tasmania) begin-
nen schon eine Woche 
vorher. Dies würde nach 
aktuellem Stand bedeu-
ten, dass die Berliner 
Vertreter an diesem er-
sten Spieltag zuhause 
ohne Publikum spielen 
müssten – im Gegensatz 
zu den anderen Teams 
aus dem Wirkungsbe-
reich des Nordostdeut-

schen Fußball-Verbands 
in beiden Ligen. Davon 
betroff en wäre auch der 
»SV Tasmania«, der zum 
Oberligaauftakt mit 
dem »CFC Hertha 06« 
einen weiteren Haupt-
stadtvertreter erwartet – 
und somit nicht nur um 
eine standesgemäße Sai-
soneröff nung, sondern 
auch um eine nicht un-
erhebliche Summe aus 
Zuschauereinnahmen 
gebracht würde. Wie ge-
sagt: Wäre die Regelung 
im gesamten Bereich 
des Deutschen Fuß-
ball-Bunds einheitlich, 
dass ohne Zuschauer ge-
spielt werden muss, wäre 
das Ganze kein Th ema. 
So aber bildet der Berli-
ner Senat mitsamt dem 
Fußballverband (BFV) 
die Ausnahme – und 
sorgt damit für nachvoll-
ziehbares Unverständ-
nis. Bleibt nur zu hof-
fen, dass bezüglich des 
Punktspielstarts noch 
Bewegung in die Sache 
kommt und auch zum 
Ligaauftakt der Berliner 
Regional- und Oberligi-
sten Besucher zugelassen 
werden. Angesichts der 
sport- und gesundheits-
politischen Wirrungen 
gerät der Fußball ohne-
hin schon in den Hin-
tergrund – deswegen sei 
hier auch noch das zu-
mindest aus Neuköllner 
Sicht wichtige Ergebnis 
erwähnt: das »Geister-
testspiel-Derby« gewann 
der »SV Tasmania« ge-
gen den »TSV Rudow« 
mit 2:1. 
 Hagen Nickelé

www.Hausmeister-Schupke.de  -  0176-97663110

Objektreinigung + Objektbetreuung
Gebäude - Treppenhaus - Büro

Werkstatt - Atelier - Ladengeschäft - Schule

... UND keiner guckt zu. Foto: Hagen Nickelé
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Nächste Ausgabe: 04.09.2020
Schluss für Terminabgabe: 26.08.2020
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de

Termine der Bundes-, 
Landes- und Bezirks-
politiker:
Fritz Felgentreu
2. September – 10:00-
14:00
Bürgersprechstunde
Sie haben Fragen und 
Anliegen oder möchten in 
Ruhe über ein politisches 
Th ema diskutieren? Im 
Bürgerbüro gibt es Zeit für 
ein persönliches Gespräch. 
Alle Besucherinnen und 
Besucher werden gebeten, 
einen Mund-Nasen-Schutz 
zu tragen. Diese können Sie 
im Büro kostenlos erhalten.
Anmeldung: Tel. 56821111, 
E-Mail: fritz.felgentreu@
bundestag.de
SPD-Wahlkreisbüro, 
Lipschitzallee 70

Blauer Mittwoch auf dem 
Lipschitzplatz
12. August – 19:00
*Capital B* 
Ob 70er-Jahre-Soul oder 
frischer Funk von heute 
– Capital B überzeugt 
mit authentischem und 
mitreißendem Sound. 
19. August – 19:00
Simone und die fl otten 
Drei
Musik der bekanntesten 
Interpreten der Wirt-
schaftswunderzeit 
26. August – 19:00
Shotgun Willie and the 
Texas Pickers
Authentische Countrymu-
sik mit einer wohltuenden 
Prise Selbstironie und ganz 
viel Witz. 
Lipschitzplatz

BritzerWeinkultur
28. August – 18:00
Lesung unter Reben
Unter dem Th ema »Nach 
trock`nem Wein und gutem 
Essen« – Geschichten vom 
Bullrich-Salz, Berlin und 
Wein, liest Matthias Ger-
schwitz nicht nur aus seinen 
eigenen Büchern.
Anmeldung per Mail unter 
offi  ce@britzer-wein.de
29. August – 15:00
Trio Scho 
Zum Repertoire des Trios 
gehören russische Lieder 
und Instrumentalstücke 
von den »Goldenen Zwan-
zigern« bis in die Jetzt-Zeit.
BritzerWeinkultur
Koppelweg 70

Café Plume
30. August – 17:17
Kasachstan im Kochtopf    
Lena Kelm liest aus ihrem 
neuen Buch »Kasachstan 

im Kochtopf«, Wolfgang 
Endler assistiert  kurztext-
lich & gesanglich – dazu 
gibt´s Büfett. Verbindliche 
Reservierung per E-Mail bei 
lena-kelm@web.de  – Ko-
stenbeitrag für Imbiss 10 €   
Café Plume, Warthestr. 60

Frauen*NachtCafé
14. August – 19:00-20:00
Gesprächsrunde: 36°C 
und es wird noch heißer II
Sommerzeit heißt für 
viele Menschen Schwim-
men, Eis essen und kurze 
Kleidung tragen. Doch für 
ebenso viele stellt die sicht- 
und fühlbarere Körperlich-
keit eine Herausforderung 
dar. Darüber möchten wir 
mit Euch diskutieren.
19. August – ab 19:00
Liederabend
Mitsingen, -grölen, 
-pfeifen oder einfach nur 
Zuhören. Bringt gerne 
auch Wunsch-Lieder mit.
29. August – ab 19:00
Kiezspaziergang II – 
Streifzüge durch die 
Nachbarschaft
Dieses Mal wollen wir an 
besonders schöne oder 
außergewöhnliche Orte 
gehen. Dafür brauchen wir 
im Vorfeld eure Erfah-
rungen aus dem Kiez.
Anmeldung persönlich, 
telefonisch oder per Mail.
Frauen*NachtCafé
Mareschstraße 14

Galerie im Körnerpark
bis 25. Oktober
Fragile Times 
Die Ausstellung beschäftigt 
sich aus verschiedenen 
Blickwinkeln mit dem fragi-
len Verhältnis von Mensch 
und Natur. 
Sommer im Park
2. August – 18:00
Kalkowski
Die Combo hat sich auf 
eigene Songs mit deut-
schen Texten spezialisiert 
und 2010 den Neuköllner 
Songcontest gewonnen – 
mit dem Titel »Neukölln, 
du alte Hure«. 
9. August – 18:00
Cathrin Pfeifers Trezoulé
Altbekannt anmutende 
»Quetschensounds« 
werden mit Slidegitarre 
in andere Dimensionen 
katapultiert und durch 
komplexe Drumgrooves 
wieder auf den Boden ge-
holt. Wer auf Tom Waits, 
Zirkus und düsteren Tan-
go steht, ist hier richtig. 
16. August – 18:00
Conexión

Ein Feuerwerk aus Salsa, 
Son Cubano, Mambo, Cha 
Cha Chá und Bolero. Mit-
reißende und gefühlvolle 
Klassiker des kubanischen 
und südamerikanischen 
Repertoires sowie span-
nende Eigenkompositionen 
erklingen im modernen, 
urbanen und immer tanz-
baren Sound. 
23. August – 18:00
African Chase Experience
Hier steht die Musik West-
afrikas im Vordergrund, 
aber auch Latin, Funk, 
Rock und Jazzimprovisati-
onen sind zu hören.
30. August – 18:00
More Town Soul
Soul und Funk aus den 
60er und 70er Jahren mit 
fünfstimmigem Gesang 
und fetzigen Bläsersätzen 
bestimmen die Musik 
dieser Gruppe. 
Galerie im Körnerpark
Schierker Str. 8

Galerie im Saalbau      
Chelsea Leventhal – Dear 
Resident
10. August-27. September
Was wären es für Töne, die 
Briefkästen »hören« und in 
sich aufnehmen könnten? 
Anstatt Post und Zeitungen 
in sich aufzunehmen, fangen 
die sonst so stillen Boten 
der Hausfl ure den Alltag 
akustisch in einer Mehrka-
nal-Komposition ein.
Galerie im Saalbau 
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Saarbach
bis 15. August
»Berlin-Boom und Kiez-
Kampf«– Eine fotogra-
fi sche Spurensuche von 
Barbara Strobel
Die Menschen in Neukölln 
benutzen Mauern, Zäune 
und Hauswände für ihren 
Protest. Barbara Strobel 
hat sich auf eine Spuren-
suche begeben und Bilder 
eingefangen, die Geschich-
ten erzählen.
Saarbach-Gallery
Sanderstraße 22

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 20. September
Neukölln – historische 
Ansichten
Eine Sonderausstellung 
zum Jubiläum der Grün-
dung von Groß-Berlin.
Museum Neukölln
14. August – 19:00
Großstadt Neukölln. 
1920 – 2020 – Vernissage
Wie hat sich Neukölln 

seit der Eingemeindung 
zu Groß-Berlin 1920 
verändert? Anhand von acht 
markanten Schauplätzen 
wird die städtebauliche 
Entwicklung im Groß-
stadtbezirk Neukölln in der 
Ausstellung visuell erlebbar.
Anmeldung mit Name, 
E-Mail-Adresse und Tele-
fonnummer unter projekte@
museum-neukoelln.de
Gutshof Britz, Alt-Britz 81

Heimathafen – Saal
1. September – 20:00
FREMDE – Premiere
Blicke auf Migranten und 
Flüchtlinge. Eine Szenen-
folge von Jaques Kraemer 
und eine Szene von Willi-
am Shakespeare.
Weitere Vorstellungen: 
2./3. September – 20:00
Karten: 22 / 14 €
Heimathafen Neukölln
Karl-Marx-Str.141

Kunstverein Neukölln
1. August  – 13. September 
Aus dem Garten Eden
Den Künstlerinnen geht 
es in ihren Werken um die 
kreative Auseinanderset-
zung mit der komplexen 
Natur, insbesondere mit 
der Pfl anzenwelt. Sie adap-
tieren, interpretieren und 
hinterfragen ihren Gegen-
stand und schaff en dadurch 
neue Perspektiven.
Kunstverein Neukölln e.V.
Mainzer Straße 42

Peppi Guggenheim
7. August – 20:00
ENIVRANCE collectif
Eine kontrastreiche, farbige 
Musik von der Emotion 
zum Groove, vom Blues 
zum Rock über den Swing.
14. August – 20:00
Jazzwoche 2020 – Tria-
logues
Elektronische Musik / Im-
provisation / Klangkunst 
15. August – 20:00
Jazzwoche 2020 – Marcus 
Klossek Electric Trio
Melodiö ser Jazz fü rs Herz
22. August – 20:00
Petrosilius Zwackelzahn
orientieren sich an den 
Hits der Hardbop-Ära 
des New Yorker Jazzlabels 
»Blue Note«, sowie an den 
RnB Songs der 70er Jahre.

28. August – 20:00
Kalle Zeier Trio
Musikalisch bewegt sich 
die Band zwischen Jazz, 
freien Improvisationen,
Krautrock und Afrobeat.
Eintritt: frei, Spende für 
die Musiker.
Konzerte online live: https://
kurzelinks.de/peppi-live
Peppi Guggenheim
Weichselstr. 7

Stadtführungen 
Herr Steinle
8. August –14:00
Entdeckungen  im Reu-
terkiez
Diese Führung erinnert 
an den Namensgeber Fritz 
Reuter, den Rock’n’Roller 
Jacky Spelter sowie an den 
früheren Kid’s Garden.
Treff punkt:Café Klötze und 
Schinken, Bürknerstraße 12
22. August – 14:00
Schillerkiez und Rollberg-
viertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was der 
Schauspieler Horst Buch-
holz mit dem Schillerkiez 
und der Hauptmann von 
Köpenick mit dem Roll-
bergviertel zu tun hatte.
Treff punkt: Restaurant San-
hok, Hermannstr. 222
29. August – 14:00
»Hoch-Zeit« in der Ha-
senheide – Erinnerung 
an eine große Zeit
Bei der Führung geht es 
um die Geschichte der Ha-
senheide. Mit alten Karten, 
historischen Bildern und 
Berichten kehren wir zu-
rück in diese bewegte Zeit.
Treff punkt: Cafe Blume 
Fontanestraße 32,
Karten jeweils 10 / 7 €
Telefon: 030 - 857 323 61

Tempelhofer Feld
20. August – 15:00-19:00 
Feldforum zur Zukunft 
des Tempelhofer Feldes 
Ab 15 Uhr gibt es einfüh-
rende Infos, ab 16 Uhr 
Rundgänge. Th ema ist die 
künftige Gestaltung im Be-
reich, der an den Tempel-
hofer Damm angrenzt. 
Treff punkt: Haupteingang 
Süd, Tor 9, Tempelhofer 
Damm, nahe S- und 
U-Bahnhof Tempelhof. 



Eine von uns zwei Frauen 
erwähnte den Namen 
Tante Käthe. Das war 
bei einem der zufälligen 
Treff en, die ich so liebe. 
Birgit und ich sind im 
gleichen Alter, das heißt, 
unser Erlebnishorizont 
ist ähnlich.
Eine Tante Käthe hat 

uns beide begleitet und 
einen starken Eindruck 
bei uns hinterlassen. Bir-
gits Tante Käthe kaufte 
ihr einmal im Jahr eine 
»Levi‘s«. Das tat sie bis 
ins hohe Alter. Die Vor-
stellung, wie die hoch-
betagte Dame in einem 
Jeansgeschäft eine Jeans 
kaufte, erheiterte uns 
sehr. Birgit lebte damals 
in Ostberlin, ihre Tan-
te Käthe in Westberlin 
in der Neuköllner Do-
naustraße. Diese Tante 
Käthe muss eine sehr 
selbstbewusste Frau mit 
Prinzipien gewesen sein. 

Als Birgit die erste eigene 
Wohnung bezog und mit 
Alternativmöbeln aus-
stattete, besichtigte Tan-
te Käthe die Räumlich-
keit. Ihre erste Frage war: 
»Und wann kommen die 
Möbel, mein Kind?« 

Meine Tante Käthe war 
die Freundin meiner 
Mutter. Sie war schwer-
hörig und hatte ihr Leben 
so eingerichtet, dass sie 
wenig mit Menschen re-

den musste. Mit mir aber 
tat sie es. Sie konnte alles 
von den Lippen ablesen, 
und manchmal vergaß 
ich ihre Schwerhörigkeit.
Tante Käthe spielte un-

heimlich gern »Mühle«. 
Wir haben so oft ge-
spielt, dass ich, wenn ich 
den ersten Stein hatte, 
immer gewann. Außer-
dem hatte sie eine Strick-
maschine. Während ich 
alle Stricksachen von 
meiner Mutter ablehnte, 
weil sie kratzen, liebte 
ich die Röcke, Jacken 
und Pullover, die ich von 
der Tante erhielt. Und 
ich lernte, mit der Strick-
maschine zu stricken. 
Für mich war das faszi-
nierend, weil die Klei-
dungsstücke so schnell 
fertig waren. 
Unsere Tanten Käthe 

waren beeindruckende 
Frauen, die sich nicht 
unterkriegen ließen.

Petras Tagebuch
Zwei Tanten namens Käthe
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Lange Nacht
Weisestraße 8

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 Öz-Samsun
Erkstraße 21

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Bendastraße 11
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9
11 Grünes Bürger*innen 

Büro
Susanna Kahlefeld und 
Anja Kofbinger
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Schiller´s
Schillerpromenade 26

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Hertzberg Golf

Sonnenallee 165
20 Die gute Seite

Richardplatz 16 
21 Rollbergbrauerei

Am Sudhaus 3
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Bierhaus Sunrise
 Sonnenallee 152

25 CDU
Britzer Damm 113

26 Begur
Weigandufer 36

27 Valentin Stüberl
Donaustraße 112

28 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Hungerkünstler im 
Salon Renate

 Weichselstraße 65
30 KIEZ UND KNEIPE

Schillerpromenade 31
31 Babbo Bar

Donaustraße 103
32 Enzo

Erkstraße 10
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Bruchberg
 Okerstraße 5
37 RigoRosa

Die Linke - Bürgerbüro
Anne Helm und Niklas Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60
40 Markt Parchimer Allee
 Parchimer Allee 
41 Bei Craft

Schierker Straße 23
42 SPD Abgeordnetenbüro
 Nicola Böcker-Giannini

Bouchéstraße 70
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 SexShop Neukölln
 Karl-Marx-Straße 38
45 Hausmeisterei
 Mahlower Straße 23 
46 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
47 Brauhaus neulich
 Selchower Straße 20

48 Grünes Bürger*innen Büro
Georg Kössler

 Braunschweigerstraße 71
49 Zur Molle
 Weisestraße 41
 Ecke Allerstraße
50 Blauer Aff e 2
 Weserstraße 131
51 VANRODE
 Schudomastraße 27



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 4. September 2020

Adressen­
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk­nk.de
0162/9648654


